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Die von Sarah Pielmeier 2020 an der TH 
Köln eingereichte Masterarbeit zeigt, 
dass sich auch vermeintlich erschöpfend 
beackerten Feldern der Bibliotheks-
welt neue Aspekte abgewinnen lassen. 
Pielmeier hat für ihre Arbeit 2021 den 
b.i.t.online Innovationspreis erhalten. 
Dass ihre Überlegungen im Bereich von 
Systematik, Aufstellungsarten und Be-
standsmanagement nicht von vornher-
ein mit bibliothekarischer Innovations-
kraft assoziiert werden, ist ihr bewusst: 
»Gedruckte Bestände stehen im Biblio-
thekswesen nicht unbedingt an erster 
Stelle, wenn über Innovationen nachge-
dacht wird.« (Seite 19) Dass diese Sicht 
der Dinge nicht gerechtfertigt ist, be-
legt die Verfasserin mit ihren »Optimie-
rungsvorschlägen«, durch die die Buch-
bestände der Zweigbibliothek Sozialwis-
senschaften der ULB Münster attraktiver 
und benutzerfreundlicher organisiert 
werden sollen.

Nachfrage qualifiziert für den 
Freihandbereich

Die Verfasserin spricht bei ihrem Kon-
zept von »Vorschlägen«, leider war für 
den Rezensenten nicht immer ersicht-
lich, wie es um die Realisierung in der 

Praxis bestellt war. Kernstück ist die 
»relevanzbasierte Freihandaufstel-
lung«: »Die Bücher sollen sich auf-
grund der Nachfrage der Benutzer für 
den Freihandbereich qualifizieren kön-
nen. [...] Bücher, die lange nicht mehr 
entliehen waren bzw. noch nie entlie-
hen wurden, werden in geschlossenen 
Magazinbereichen aufgestellt« (S. 58). 
Es handelt sich also um eine von den 
Ausleihzahlen ausgelöste Rotation zwi-
schen dem nach der Regensburger Ver-
bundklassifikation (RVK) aufgestellten 
Freihandbereich und dem für Benutzer 
nicht zugänglichen Magazin. Die Benut-
zer befördern die von ihnen ausgewähl-
ten Bücher im wahrsten Sinne des Wor-
tes aus dem Magazin in den Freihand-
bereich. Dieser sichtbar stattfindende 
»Auf- und Abstieg« wird reguliert einzig 
und allein durch die eiserne Hand der 
Ausleihzahlen.

Der Terminus »relevanzbasierte 
Aufstellung« ist – falls sich der Rezen-
sent nicht täuscht – von Sarah Pielmeier 
neu kreiert worden. Er ist griffig, aber 
ist diese Namensgebung auch glück-
lich? Für »Relevanz« könnte aus biblio-
thekarischer Sicht ja auch und in erster 
Linie anders gesorgt werden, nämlich 
von den Bibliothekarinnen und Biblio-
thekaren durch die von ihnen getätigten 
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Entscheidungen im Bereich der Akqui-
sition und durch die anschließende Be-
stimmung eines Standorts innerhalb der 
von ihnen favorisierten Systematik. Viel-
leicht wäre es besser, von einer benut-
zergesteuerten Aufstellung zu sprechen 
– analog zur Patron Driven Acquisition? 

Eindeutig nicht verwechselt werden 
darf das hier entwickelte Konzept der 
Bestandspräsentation mit Formen der 
fluiden Aufstellung.1 Zwar ergibt sich 
auch in der relevanzbasierten Aufstel-
lung mit dem »Fließen« bestimmter Bü-
cher zwischen Freihandbereich und Ma-
gazin eine gewisse Dynamik, doch gilt 
für den Freihandbereich eine fixe syste-
matische Aufstellung nach RVK. Dieser 
Hinweis auf die Begrifflichkeiten dient 
aber nur der Orientierung der Leser/-in-
nen dieser Rezension und ist nicht als 
Kritik an Pielmeiers Arbeit zu verste-
hen, denn deren Leser/-innen erhalten 
eine fundierte Einführung in gängige 
Varianten der Aufstellung von Biblio-
theksbeständen (Kapitel 3). Leser/-in-
nen mit Erfahrung auf diesem Gebiet 
werden nichts grundsätzlich Neues er-
fahren, aber auf einige sehr griffige und 
einleuchtende Formulierungen stoßen, 
sodass sich die Lektüre lohnt.

Systematik

Die ausführliche Darstellung der Sys-
tematiken und Aufstellungsvarianten 
dürfte vermutlich zu Lasten der Darstel-
lung des konkreten Konzepts gegangen 
sein; der Rezensent hätte es begrüßt, 
wenn die Arbeit nicht erst auf Seite 55 
den Weg zur Münsteraner Zweigbiblio-
thek Sozialwissenschaften (ZB Soz) ein-
geschlagen hätte. Kapitel 4 widmet sich 
zunächst der »Ausgangslage der Be-
standsordnung« in der ZB Soz. Der Sta-
tus Quo ist charakterisiert durch einen 
Bestand von circa 124 000 Monografien 
der Fächer Soziologie und Politikwissen-
schaft, der über vier Etagen verteilt in 

Räumen sehr unterschiedlicher Attrak-
tivität teils in Freihandaufstellung, teils 
in einem geschlossenen Magazin ange-
boten wird. Die Aufstellung erfolgt nach 
einer abgewandelten und abgespeckten 
RVK-Version, sodass »man fast von einer 
Haussystematik mit Anlehnung an die 
RVK sprechen« kann (S. 57). Hier hätte 
der Rezensent eine Veranschaulichung 
durch Pläne oder Fotos begrüßt, sodass 
sich auch nicht mit der Bibliothek ver-
traute Leser/-innen leichter in die räum-
lichen Gegebenheiten der ZB Soz hätten 
hineindenken können.

Ansatzpunkt des von Pielmeier er-
stellten Konzepts »ist es, dass vielge-
nutzte Bücher in Freihandaufstellung 
nach den Anwendungsregeln der RVK 
aufgestellt werden. Der Freihandbereich 
soll auf circa 40 000 bis 45 000 Bände 
verringert werden, um die wenig attrak-
tiven Flächen sperren zu können.« Un-
ter »sperren« ist das Umwandeln in ein 
geschlossenes Magazin zu verstehen. 
Zu Beginn wird der Freihandbereich mit 
28 000 bis dato stark ausgeliehenen 
Bänden bestückt. Dort werden dann 
auch alle zurückgegebenen Bücher auf-
gestellt – bis an die Schwelle, an der sich 
die Kapazität zu erschöpfen droht und 
Bücher in das Magazin verschoben wer-
den müssen. 

Die Benutzer/-innen selbst sorgen 
durch ihre Ausleihtätigkeit für einen 
laufenden Auswahl- und Aktualisie-
rungsprozess des Freihandbestandes. 
Damit der Gesamtbestand aber nicht 
zu sehr »verflacht« (S. 100), steht ein 
Speicher der weniger ausgeliehenen 
Bestände zur Verfügung. Der systema-
tisch aufgestellte Freihandbereich wird 
zwar verkleinert, erhält aber ein durch 
die Nachfrage (Ausleihen) gesteuertes, 
geschärftes Profil (Aktualität) und eine 
gute Übersichtlichkeit. Insgesamt sollen 
die Maßnahmen zu einer Attraktivitäts-
steigerung der Bibliothek führen. 

Simulation

Ein Clou der besprochenen Arbeit ist, 
dass die Frage nach der Machbarkeit 
des beschriebenen Konzepts auf der Ba-
sis einer über mehrere Jahre laufenden 
Simulation beantwortet wird (Kapitel 

5). Pielmeier hat auf der Basis zurück-
liegender Ausleihzahlen genau durch-
gerechnet, wie lange es dauert, bis die 
Kapazität des Freihandbereichs an ihre 
Grenzen stößt, wie viele Literaturwün-
sche per Sofortausleihe erledigt werden 
können, wie viele Bestellungen aus dem 
Magazin zu erwarten sind und welche 
personellen Ressourcen die relevanzba-
sierte Freihandaufstellung bindet. Es er-
gibt sich ein pauschaler Arbeitsaufwand 
von circa sieben Stunden pro Tag und 
ein Verhältnis von 70 Prozent Ausleihen 
aus dem Freihandbereich zu 30 Prozent 
Bestellungen aus dem Magazin. Die Ver-
fasserin bejaht auf dieser Datenbasis die 
Durchführbarkeit.

Der Freihandbereich wird 
verkleinert, gewinnt aber 
durch die Nachfrage ein ge-
steuertes, geschärftes Profil.

Im abschließenden Kapitel 6 stellt Piel-
meier ein Software-Tool zur Vergabe 
der neuen RVK-Signaturen für den 
Freihandbereich vor, das sie für ihre Ar-
beit auf Basis eines von der Württem-
bergische Landesbibliothek Stuttgart 
programmierten Vorgängers entwickelt 
hat. Durch das Rotieren der Bücher ist 
der Umgang mit den neuen und alten Si-
gnaturen nicht trivial, denn neben dem 
Anfangsbestand des Freihandbereichs 
erhalten Bücher nur im Fall einer Aus-
leihe ad hoc eine neue Signatur. Im Ma-
gazin verbleibt ein (noch) nicht ausge-
liehenes Residuum aufgestellt nach bis-
herigen Signaturen.

Trotz kleinerer sprachlicher Män-
gel und einer an manchen Stellen ver-
missten besseren Strukturierung und 
Visualisierung der Darstellung ist Sarah 
Pielmeier eine Arbeit gelungen, die ver-
gleichbaren Bibliotheksprojekten viele 
Anregungen liefern kann. Es könnte 
beispielsweise überlegt werden, ob das 
Rotieren von Büchern auch zwischen ei-
nem Freihandbereich mit Standregalen 
und einem Freihandbereich mit Com-
pactus-Anlagen realisierbar ist und wie 
sich das Prinzip in einem Discovery-Sys-
tem benutzerfreundlich abbilden lässt.

Florian Ruhland

1 Die Dynamische Ordnung der Kunstbi-
bliothek / Stiftung Sitterwerk (Hrsg.). 
https://www.sitterwerk.ch/De/Dy-
namische-Ordnung (letzter Zugriff 
11.09.2022)


